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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. ' 

Berliu, 4. Auguſt. Aus Berlin meldet man 
der „Weſer-⸗Ztg.“: 

In Mauritius find vier deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe angekommen, nämlich „Eliſabeth“, „Bis- 
mark“, „Gneiſenau“ und „Prinz Adalbert“. 
Die Beſtim mung derſelben tt ohne Zweifel Zan- 

bar. 
‘ — Der ruſſiſche Minifter des Auswärtigen, 
v. Gier, wird am kommenden Donnerſtag, 
mit feiner Familie von Petersburg kommend, hier 
eintreffen und bis Freitag Mittag hier verweilen. 
Er verläßt alsdann Berlin, um ſich in Begle. 
tung feiner Familie zu mehrwöchentlichem Kurge · 
brauche nach Franzensbad in Böhmen zu begeben. 
An die Reife des ruſſiſchen Miniſters des Acuße⸗ 
ren, Herrn v. Giers nach Franzensbad, wo der⸗ 
ſelbe im Laufe dieſer Woche eintreffen ſoll, wird 
in den Blättern vielfach die Vermuthung geknüpft, 
daß die Anweſenheit des Herrn von Giers auf 
öſterxeichiſchem Boden Gelegenheit zu einem Zu- 
ſammentreffen deſſelben mit dem öſterreichiſchen 
Miniſter des Aeußeren bieten werde. 

— Betreffs der Ausdehnung der Unfall⸗ 
und Krankenverſicherung berichten rer „Hannov. 
Kour.“ : 

„In Ausführung des Reichsgeſetzes vom 28. 
Mai d. J. ſind die Obrigkeiten auf Grund einer 
Zirkularverfügung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten beauftragt, bezüglich der in ihrem Bezirk 


vorhandenen, im Bagaerei-Betrieb, ſowie im ge ⸗ 


werbsmäßigen Fuhrwerks⸗, Binnenſchlfffahrts⸗, 


Floßeret-, Prahm-, Fähr⸗ und Treldelbetrieb be- 


ſchäftigten Arbeiter an der Hand der aufgeſtellten 
Nachweiſungen feſtzuſtellen, ob dieſelben bereits 
einer Betriebs-, Bau- bezw. allgemeinen Kran- 
kenkaſſe angehören. Soweit dies noch nicht der 
Fall iſt, ſollen die Arbeitgeber darauf hingewieſen 
werden, daß auf die betreffenden Arbeiter mit 
dem durch kalſerliche Verordnung zu beſtimmenden 
Termine das Krankenverſicherungsgeſez vom 15. 
Juni 1883 in gleicher Weiſe Anwendung findet, 
wie auf die im $ 1 dieſes Geſetzes bezeichneten 
Betriebe. Zugleich ſollen die Arbeitgeber darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß fie mit dem Ein- 
tritt dieſes Termins jede von ihnen beſchäftigte, 
den obengenannten Betrieben angehörige Perſon 
ſofort, ſpäter Eintretende ſpäteſtens am deitten 
Tage nach Beginn der Beſchäftigung anzumelden 
haben, ſowelt für dieſe Perſonen die Gemeinde ⸗ 
Krankenverſicherung eintritt, oder dieſelben einer 
gemeinſamen Ortskrankenkaſſe angehören. Erfor- 
derlichenfalls müſſen die Statuten der Ortskran⸗ 
kenkaſſen einer Abänderung dabin unterzogen wer⸗ 
den, daß unter die in den Slatuten aufgeführten 
Gewerbezweige, für welche die Kaſſe errichtet if, 
auch die hier fraglichen Betriebsarten aufgenom⸗ 
men werden, Sind die durch das Geſetz vom 
28. Mat d. J. verſicherunge pflichtig geworbenen 
Perſonen in einem Betriebe beſchäftigt, für wel⸗ 
chen bereits eine Betriebs- oder Baukrankenkaſſe 
beſtebt, jo gehören fie, ſofern ſie nicht nachwels⸗ 
lich Mitglieder einer der in den SS 73, 74 und 
75 des Krankenkaſſengeſetzes bezeichneten Kaſſen 
find, mit dem Eintritt des vorbezeichneten Ter⸗ 
mins der betreffenden Kaſſe als Mitglieder an; 
die Vorſtände dieſer Kaſſen ſollen Hiervon in 
Kenntniß geſetzt werden. Außerdem find die Obrig- 
keiten ange wieſen, was ſonſt noch zur Vorberel⸗ 
tung der Einordnung der erwähnten Kategorien 


von Arbeitern in die Krankenkaſſen nach Lage der 


Verhältniſſe erforderlich ſcheint, mit thunlichſter 


Beſchleunigung wahrzunehmen. 


— Die angekündigte Hierherkunft des eng⸗ 


uſchen Spezlalgeſandten Sir Drummond Wolf 


— 


wird ſich, wie wir vernehmen, nicht verwirk⸗ 
lichen Derſelbe begiebt ſich unmittelbar nach 
Konſtantinopel. N 

— Der Kriegeminiſter, General Bronſart 
v. Schellendorff, weilte mit ſeinem perſönlichen 
Adiutanten, Major v. Egloffſtein, in Gaſtein. 
Wie von dort berichtet wird, hielt der Miniſter 
am Sonntag in Gegenwart des Chefs des Mi⸗ 
litärkabinets, Generals von Albedyll, dem Kaifer 
einen längeren Vortrag. Man will wiſſen, daß 
es ſich dabei um wichtige Organiſattons⸗ 
fragen gehandelt habe, die ſchon ſelt einiger 
Zeit in der Schwebe find, aber noch des Ab⸗ 
ſchluſſes harren. 

— Nach einer Mittheilung im Gartenbau- 
Berein zu Liegniz hat der Mintſter der Land⸗ 


\ 
Mi 


wirthſchaft feine Abſicht erklärt, künftighin nur 
ſolchen Vereinen Unterſtützungen zur Hebung der 
Obſtbaumzucht zukommen zu laſſen, welche auch 
für eine vortheilhafte Verwerthung des Obſtes 
Sorge tragen. In Liegnitz beabſichtigt man in 
Folge deſſen die Gründung einer Genoſſenſchaft 
zur Obſtverwerthung. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des deut⸗ 
ſchen Reichstages hat es für nöthig gefunden, den 
„Parteigenoſſen“ in einem beſonderen, dem „So⸗ 
ztaldemokrat“ beigelegten Schreiben die Gründe 
für die Haltung auseinanderzuſetzen, welche die 
Fraktion gegenüber den verſchledenen Fragen und 
Vorlagen eingenommen hatte. Es wird da zu- 
nächſt geſagt, die Fraktion habe es unterlaſſen, 
„ſogenannte revolutionäre, heute undurchführbare 
Vorſchläge zu machen“, aber ſie habe ſich doch 
nicht von ihrem Programm abdrängen laſſen, 
noch habe fie aus Opportunitätsgründen ihre Ver⸗ 
gangenheit verleugnet. „Wir find, wie immer, 
jo auch in der letzten Seſſton unſere eigenen Wege 
gegangen.“ Die Mitglieder der Fraktion ſuchen 
ſich im Writeren gegen den Vorwurf, als hätten 
ſie es an „genügendem Fleiße“ fehlen laſſen, zu 
rechtfertigen. Sodann heißt es anläßlich der Ab⸗ 
änderung des ſpamſchen Handels vertrages: 

„Schußzoll oder Freihandel ſind für uns 
Sozialdemokraten keine Prinzlpienfragen. Sind 
wir gezwungen, uns zwiſchen beiden zu entſcheiden, 
ſo muß dies von Fall zu Fall unter Erwägung 
der konkreten Sachlage geſchehen. Wenn aber ein 
Zollſchutz nur den Zweck hat, Großgrundbeſitzer 
und Induſtrielle auf Koſten der arbeitenden und 
werkthätigen Bevölkerung zu bereichern und neben ⸗ 
bei die Staatskaſſen auf dem Wege der in- 
direkten Steuern zu füllen, ſo werden und können 
Arbeitervertreter dazu niemals ihre Zuſtimmung 
geben.“ 

Ausführlich wird der Meinungs verſchiedenhei⸗ 
ten gedacht, welche in der Fraktion bezüglich der 
Dampferſubvention entſtanden waren. Man er⸗ 
innert ſich an die Polemik, die hierüber im Partei ⸗ 
organ, allerdings unter dem Motto: „Liebe neckt 
ſich, Liebe verträgt ſich“, geführt worden iſt. Mit 
Bezug auf dieſen „Hausſtreit“ bemerkt die Fraktion 
in ihrem Zirkular: 

„Soll die Fraktion, welche unter der Herr- 
ſchaft des Ausnahmegeſetzes die einzig mögliche of⸗ 
fizielle Vertretung der Partei in Deutſchland iſt, 
mit dem ganzen Gewichte der Partei auftreten, 
ſo muß ſie dieſe auch geſchloſſen hinter ſich ha⸗ 
ben. Das iſt aber nur denkbar, wenn der Eln⸗ 
zelne, ſobald eine Handlung, ein Beſchluß ihm 
wirklich einmal nicht vollkommen zuſagt, ſich den ⸗ 
noch fügt, nachdem die Mehrheit ſich für dieſe 
Handlung, für dieſen Biſchluß aus geſprochen hat, 
Nur durch Unterordnung des Individuums unter 
die Allgemeinheit läßt ſich in dem politiſchen 
Kampfe Großes erreichen. Ohne dieſe Unterord⸗ 
nung zerſplittern ſich die Kräfte, iſt der Sieg eine 
Unmöglichkett. Keiner iſt unfehlbar, ein Fehler 
kann wleder gut gemacht werden. Die Fraktion 
hat nie darauf Anſpruch gemacht, die ganze 
Summe der Partelintelligenz zu repräſentiren; 
allein fie iſt ſich ihrer Pflicht bewußt, auf vor ⸗ 
geſchobenem Poſten kämpfen zu müſſen und hat 
unzweifelhaft das Recht, mit Unterſtützung der 
Genoſſen, auf dem Boden des von dem Ver- 
einigungskongreß zu Gotha feſtgeſtellten Parteipro- 
gramms ſtehend, dieſen Kampf mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Waffen zu führen.“ 

Das Rundſchreiben iſt von den 24 ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsmitgliedern unterzeichnet. 
Das Datum fehlt. 

— Aus Konſtantinopel ſchreibt man der 
„Nat.-Ztg.“, daß, entgegen den in den Blättern 
veroreiteten Nachrichten, die Verträge mit den 
deutſchen Ofſizteren bis zu dieſem Tage nicht er⸗ 
neuert waren. Dieſe Verzögerung, die mit den 
Zuſtcherungen des Sultans in direktem Widerſpruch 
ſteht, wird vielfach auf die Thätigkeit des im Yil- 
dis-Kiosk fehr einflußreichen Hobart Paſcha zurück ⸗ 
geführt, der in einem Augenblick intervenirte, wo 
der deutſche Botſchafter Herr v. Radowitz auf elnem 
Badeurlaub abweſend iſt 

— Es iſt vielfach die Rede von der Zuſam⸗ 
menziehung eines deutſchen Geſchwaders vor Zan- 
zibar geweſen. Es ſollte den Sultan zur Auf⸗ 
gabe der deutſchfeindlichen Haltung bewegen. Die 
Angaben, oft beſtritten, und zwar hauptſaͤchlich 
aus dem Grunde, well man durch ſolche Gewalt ⸗ 


maßregeln dem bisher ſchon dort etablirten deut⸗ 
ſchen Handel ſchaden würde, ſcheinen doch auf 
Wahrheit zu beruhen. Der Sammelpunkt ſcheint 
Mauritius zu fein. Die Ankunft der Korvette 
„Stoſch“ von Sydney in Mauritius iſt bereits ge⸗ 
meldet. Jetzt kommt die telegraphiſche Nachricht, 
daß bis zum 31. Juli vier deutſche Krlegsſchiffe 
in Port Louis (Mauritius) angekommen ſeien, 
mit der wahrſcheinlichen Beſtimmung nach Zanzi⸗ 
bar. Dieſe vier Schiffe werden die „Eliſabeth“, 
„Stoſch“, „Prinz Adalbert“ und „Bismarck“ fein; 
von letzterem wurde kürzlich die Ankunft in Kap⸗ 
ſtadt gemeldet. Ein fünftes Schiff, der „Gnei⸗ 
ſenau“, befindet ſich bereits jeit einiger Zeit an 
der Zanzibarküſte. 

— Ueber das räthſelhafte Verſchwinden deut⸗ 
ſcher Einwanderer in Amerika entnehmen wir 
einem Telegramm der Newyorker „Aſſoc. Preſſ.“ 
aus Davenport (Staat Jowa) vom 19. 9. Mts. 
folgende Einzelhelten: 

Auf räthſelhafte Weiſe iſt die Spur von 
ſechs deutſchen Einwanderern verloren gegangen. 
Für die Auffindung derſelben iſt von dem vor 
drei Monaten aus Schleswig ⸗Holſtein hier einge- 
wanderten Chriſtian Paulſen eine Belohnung von 
200 Dollar geboten worden. Paulſen kaufte ſich 
in der Nähe von hier eine Farm und es geſiel 
ihm ſo gut, daß er vor ſechs Wochen ſeiner Braut, 
Nikolina Wacker, ſchrieb, ſie möge ſofort zu ihm 
kommen. Die Braut machte ſich auch unverzüglich 
auf den Weg. Mit ihr kamen Peter Behrens, 
Johann Junge, Anna Roß, Anna Haufen, Marie 
Haß und Margarethe Elleſſen, ſämmtlich junge 
Leute. Ende Juni landeten dieſelben in New⸗ 
vork, wo fie Fahrkarten nach Davenport kauften. 
Am Morgen des 2. Juli kamen fie in Chicago 
an, und zwar auf der Pittsburg und Fort Wayne 
Bahn. Beim Bahnhofe engagirten fie Kutſchen, 
um nach dem Bahnhofe der Rock Island⸗Bahn zu 
fahren, auf welcher fie die Reife nach Davenport 
fortzuſetzen hatten. Behrens beſtleg eine Kutſche, 
Junge mit den fünf Mädchen eine andere. Beh⸗ 
rens erreichte den Rock Island⸗Bahnhof, aber von 
feinen Reiſegefährten war nichts zu ſehen. Er war⸗ 
tete eine geraume Welle, und als fie auch dann 
nicht eintrafen, trieb er ſich in den Straßen herum, 
um fie zu ſuchen. Am Abend ſeßzte er, ohne die ⸗ 
ſelben gefunden zu haben, alleln die Reife nach 
Davenport fort, wo er auch wohlbehalten ankam. 
Er ſuchte ſofort Paulſen auf und erzählte ihm den 
räthſelhaften Vorfall. Paulſen wartete eine Woche 
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der „Patriotenliga“ Déroulede's und allen ana⸗ 
logen Beſtrebungen zu, deren logiſcher und auch 
beabſichtigter Schlußakt unabänderlich die Entfsfje- 
lung der Revanche⸗Kriegsfurie bildet. In letztere 
Kategorie gehört auch der berüchtigte „Temps“ 
Artikel, gegen welchen ſich die Verwarnung der 
„Nordd. Allg. Stg. kehrt. Nach früheren, bei 
ähnlichen Anläſſen gemachten Erfahrungen iſt 
kaum daran zu zweifeln, daß man in Paris auch 
diesmal wieder den Erſtaunten, den Harmloſen 
ſpielen wird, der nicht begreift, wie der ſchwer⸗ 
fällige deutſche Michel den Inhalt eines Zeitungs ⸗ 
Artikels, wofür jedwede offizielle Verantwortung 
abgelehnt wird, zu einer Haupt- und Staatsaktion 
aufbauſchen möge. Gerade diejenigen Schichten 
der franzöſtſchen Geſellſchaft aber, aus denen der 
„Temps“ ſeine Leſer rekrutirt, beſitzen hinläng⸗ 
liche Urtheilsfählgkeit, um die ſymptomatliſche Trag⸗ 
weite richtig ſchätzen zu können, die dem Ein⸗ 
ſchwenken ihres polltiſchen Vertretungs Organes 
in die Reihen des Revanche ⸗Kriegsapoſtels unter 
Umſtänden allerdings beiwohnen kann. Sie kön⸗ 
nen ſich daher nicht wundern, daß Deutſchland 
aus dem demonſtratloen Gebahren des „Temps“ 
ungleich weitergehende Schlußfolgerungen zieht 
als aus den mehr grotesken denn ernſter Beach⸗ 
tung werthen Extravaganzen eines Déroulede und 
Genoſſen, und feine politiſche Verhaltungslinie ent⸗ 
ſprechend einrichtet. 

— Geigen die aller Orten überhand neh⸗ 
menden Verfälſchungen der Butter, 
reſp. gegen die unter gefliſſentlichem Verſchweigen 
der Wahrheit in den Handel gebrachte Kunſt⸗ 
butter werden in den meiſten Staaten Maß⸗ 
regeln ergriffen. Nachdem ſchon vor wenigen 
Jahren in England das Parlament ſtrenge Ge⸗ 
ſetze gegen den Verkauf von Margarinbutter, na- 
mentlich gegen das Verſchweigen der richtigen Be⸗ 
zeichnung derſelben, gefaßt hat, iſt voriges Jahr 
auch Frankreich energiſcher durch das Erlaſſen eines 
Geſetzes gegen die Butterfälſcher vorgegangen. In 
Dänemark iſt gleichfalls mit dem 1. April d. J. 
ein neues Geſetz in Kraft getreten, welches mit 
beſonderer Strenge darauf hält, Kunſtbutter nur 
unter ihrem wahren Namen zu verkaufen, und 
alle Geſchäftsmantpulationen zur Verdunkelung der 
Wahrheit ſtreng ahndet. Die meiſte Kunſtbutter 
wird bekanntlich in Amerika fabrizirt und von 
dort nach Europa importirt, wodurch der Fabri⸗ 
kation und dem Export von Naturbutter daſelbſt 
natürlich der größte Schaden zugefügt wird. Zum 


in der Hoffnung, daß die Vermißten doch noch Schutze der letzteren iſt, wie die Veröffentlichun⸗ 


auftauchen würden. 
kamen, ſandte er einen der engliſchen Spracht 
mächtigen Bekannten nach Chicago, um ort nach 
den Vermißten, die ſämmtlich kein Engliſch ver⸗ 
ſtehen, zu forſchen und die Polizei von ihrem Ver⸗ 
ſchwinden in Kenntniß zu jepen. Bis jetzt iſt es 
noch nicht gelungen, eine Spur von denſelben zu 
finden. 

— Für die Verhandlung über die von dem 
Vertheidiger des wegen der Ermordung des Po⸗ 
lizeiraths Rumpff zum Tode verurtheilten Julius 
Liesle beantragte Reviſton vor dem Ferienſenat 
des Reichsgerichts in Leipzig tft auf den 26. 
Auguſt Termin anberaumt. Zum Vertheidiger bet 
dieſer Verhandlung iſt Rechtsanwalt Dr. Fels in 
Leipzig ernannt. 

Berlin, 4. Auguſt. Der entſchiedenen ofſt⸗ 
ziöſen Abfertigung des bekannten Artikels 
im Pariſer „Temps“, welcher unter der Geſtalt 
einer militärtechniſchen Studie über die Nothwen⸗ 
vigleit ſchleuniger Vermehrung der franzöſlſchen 


Kavallerie⸗Garniſonen längs der Oſtgrenze in ber 


denklichſter Weiſe zu Gunſten des Revanchegedan⸗ 
kens demonſtrirte, iſt ſeitens der öffentlichen Mei- 
nung gebührende Beachtung und eine richtige Be⸗ 
urtheilung zu Theil geworden. Nirgends erblickt 
man in dem Artilel der „N. A. Z.“ eine Kriegs- 
drohung, einen leiſen Aulaß zur Kriegs be fürch⸗ 
tung, aber man erkennt die Berechtigung der fran⸗ 
zoͤſtſcherſeits provozirten Zurückweiſung. Zwetfel⸗ 
los iſt die ungeheure Mehrheit des franzöſiſchen 
Volkes gegenwärtig von entſchiedenſter Abneigung 
wider Kriegsabenteuer beſeelt. Ob dem, was das 
Verhältniß zu Deutſchland anlangt, auch dann 
noch ſo ſein würde, wenn der Krieg den Franzo⸗ 
ſen im Lichte eines wahrſcheinlichen Gewinnes ſich 
darſtellte, kommt für den Augenblick nicht ia Be⸗ 
tracht. Die Nation will keinen Krieg, wendet 
aber gleichwohl ihre Sympathien den Umtrieben 


Als fie aber auch dann nicht gen des kalſerlichen Gejundheitsamtes melden, 


neuerdings in St. Louis eine Behörde errichtet 
worden (the Dairy Division), welche die Inter⸗ 
eſſen der mit Herſtellung von Naturbutter ſich be⸗ 
faſſenden Landwirthe und Milcherelen wahrzuneh⸗ 
men, zugleich aber auch gegen den Verkauf von 
Kunſtbutter mit allen zu Gebote ſtehenden geſetz⸗ 
lichen Mitteln anzukämpfen hat. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Auguſt. Seitens des Reichs⸗ 
poſtamts iſt ausdrücklich verfügt worden, daß die 
auf Grund des Reichsgeſetzes über die Kranken ⸗ 
verſicherung der Arbeiter errichteten Ortskranken⸗ 
kaſſen beziehentlich deren Vorſtände nicht berechtigt 
ſind, die von ihnen ausgehenden portopflichtigen 
unfrankirten Briefe unter der Bezeichnung: „porto- 
pflichtige Dienſtſache“ abzuſenden. Wäre ihnen 
letzteres geſtattet, ſo würden die Empfänger für 
den gewöhnlichen Brief nur 10 Pf. zu zahlen 
haben, während fie jetzt 20 Pf. zahlen müſſen. 

— Der pommerſche Ober-Zurngau, umfaſ⸗ 
ſend die Vereine: Alt-Damm, Finkenwalde, Pode⸗ 
iuch, Oreifenhagen, Wollin, Pölitz, Paſewalk, 
Grabow, Bredow, Züllchow, Arnimswalde, Stet- 
tin und Stargard, feiert am Sonntag, den 9. 
Auguſt, ſein alljährlich wiederkehrendes Gauturnfeſt 
in Stargard. Das Feſtprogramm zerfällt in fol⸗ 
gende Einzelheiten: Festzug, Begrüßung auf dem 
Marktplatze durch die Stadtvertretung, Fretübungen 
(dieſelben, welche auf dem Dresdener Feſte aus- 
geführt wurden), Riegenturnen, Wettturnen, Turn- 
fpiele, Kürturnen, Konzert, Illumination und Feuer⸗ 
werk. Eröffnet und geſchloſſen wird das Turnen 
durch Rede und Geſang. Im herrlichen Schützen⸗ 
park werden ſich die Turner zum Wettkampf ſchon 
Vormittags einfinden und die Wettübungen an 
den Geräthen vollführen, während der volksthüm⸗ 
liche Theil und die Maſſenüdungen erſt am Nach 


mittage zur Ausführung gelangen. 


idle Beſtreben der Turnvereine, den Körper al- 
ſeitig auszubilden, ihn gegen die Mühen und Stra ⸗ 
pazen des Lebens abzuhärten und für den Kampf 
um die Freiheit des Vaterlandes vorzubereiten, 
am ſicherſten zu Tage treten. Möge auch in dem 
Odergau die edle Turnerei, die als kleines Bäch⸗ 
lein angefangen hat und jetzt bereits zum Strome 
geworden iſt, als das wirkſamſte Mittel gegen 
leibliche und geiſtige Verkrüppelung allen Ernſtes 
weiter gepflegt werden zum Heile und Segen der 
Menſchheit! 

— Das königliche Kammergericht hat am 6. 
Juli c. in der Reviſtonsinſtanz entſchieden, daß 
die rechtskräftige, noch unter Herrſchaft des preu⸗ 
ßiſchen Strafgeſetzbuches vom 14. Avril 1851 er- 
folgte Verurtheilung eines Adligen zu „Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte“ den dauernden Verluſt des Adels nicht 
nur für den Verurtheilten ſelbſt, ſondern auch für 
deſſen Ehefrau bewirkt. Letztere macht ſich daher 
durch Weiterführung des von ihrem Ehemanne 
entlehnten Adelsprädikats der unbefugten Annahme 
deſſelben, alſo einer Uebertretung des § 360 Nr. 
8 Strafgeſetzbuch ſchuldig. 

— Der periodiſche Sternſchnuppenfall des 
Monats Auguſt fällt in dieſem Jahre auf die 
Nächte des 7. bis 12. d. Mts. Die Um⸗ 
fände find zur Beobachtung deſſelben günſtig, da 
der Mond den 7. Auguſt erſt 2 Uhr Nachts und 
von da an jeden Abend um mehr als eine Stunde 
ſpäter aufgeht. Die gänzliche Dunkelheit des Oſt⸗ 
himmels wird uns daher von 10 Uhr Abends ab 
die Meteore im öſtlichen Theil des Himmels er⸗ 
ſcheinen laſſen, da, wo zur Zeit in der Nähe der 
Milchſtraße die Sternbilder des Perſeus, der Caſ⸗ 
ſtopeia, des Schwans, bis in der Nähe des Pols 
der Cepheus ſtehen. 

— Die Theater ſind jetzt in das Zeichen 
der Beneſiz⸗Vorſtellungen getreten und beanſpruchen 
deshalb beim Publikum ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Hält ſich doch ſo gern jeder Künſtler 
für den bevorzugten und trägt ſich daher jeder 
Benefiziant mit der ſtillen Hoffnung, daß ſeine 
Gesunde, um nicht Bewunderer zu jagen, zu ſei⸗ 
nem Ehrenabend herbeieilen werden, um das Haus 
zu füllen. Tritt nun einmal das Gegentheil ein, 
nun jo wird der Beneſiziant noch nicht über Man⸗ 
gel an Beliebtheit klagen und allem anderen eher 
die Schuld daran zuſchieben, wie dem Wetter, der 
Ungunſt der Zeiten, der ſchlechten Wahl feines 
Beneſizſtückes, der Konkurrenz und ſchließlich auch 
wohl der Undankbarkeit des Publikums. Ein Troſt 
muß gefunden werden und die Auswahl iſt ja 
nicht ſchwer. Nun wir wünſchen jedem Bene- 


ſtiztanten für feine Mühen den gewünſchten peku⸗ 


niären Tribut und deshalb treten wir heute für 
zwei Beneſiz-Vorſtellungen ganz beſonders ein. 
Bedauerlicher Weiſe fallen dieſelben wieder auf 
denſelben Tag, eine Praxis, die ſich bereits einige 
Mal wiederholt, aber noch nie bewährt hat. Die 
Theaterbiſucher müſſen wählen und die Qual hat 
der bei dieſer Wahl nicht berückſichtigte Bene ſizlant. 
Wir bedauern dies dieſes Mal um ſo mehr. Es 
feiert nämlich am Freitag im Bellevue 
Theater der ſeit Jahren hier engagirte Thea ⸗ 
ter-Inſpektor und Sekretär Herr Krüger fein 
Hochzeits- Benefiz, zu dem er das ſehr 
paſſende Stück „Auf eigenen Füßen“ ge 
wählt hat. Bekanntlich eine ſehr hübſche Poſſe, 
die durch die Beſetzung der Rollen mit erſten 
Operettenkräften gewiß an Werth nur gewinnen 
kann. Herr Krüger verheirathet ſich in den näch⸗ 


ſten Tagen und iſt ihm als Hochzeitsgeſchenk der 


Direktion das Benefiz gewährt worden. Hoffent⸗ 
lich findet ſich das zahlreiche Publikum, das die⸗ 
ſem Geſchenk erſt den inneren Werth leiht. Möge 
Herrn Krüger 's Schritt zu dem Lebensſtück „Auf 
eigenen Füßen“ ein glücklicher fein. Die⸗ 
ſem Beneſiz wünſchen wir ganz beſondere Beach⸗ 
tung. Doch auch dem andern möchten wir gern 
alles Gute wünſchen, geht es doch Frl. Lilia, 
die allbeliebte Naive unſeres „Elyſium⸗ 
Theaters“ an. „O dieſe Männer“, 
das heitere Luſtſpiel von Moſer hat ſich die hoch⸗ 
talentirte Künſtlerin zu ihrem Ehrenabend aus ge⸗ 
ſucht. Möge fie eine gute Wahl getroffen haben 
und ſich als ein Kind des Glücks zeigen, das am 
Freitag Abend von den weltbedeutenden Brettern 
herab auf ein aus verkauftes Haus blicken kann. 
— Der Dachdecker Friedrich Hartſtein 
war geſtern in dem Hauſe Breiteſtraße 20 mit 
Dachdeckarbeiten beſchäftigt, als er dort ſein Ge ⸗ 
ſchirr in den Haus flur tragen wollte, fiel er circa 


12 Stufen der Treppe herab und zog ſich eine 


ſchwert Verlegung an der linken Seite des Kopfes 


zu. Der Verletzte wurde mitielſt Wagens nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. N 


— Hierſelbſt hat ſich das Gerücht verbreitet, 
der Zirkus Renz würde nur mit getheilter Ge⸗ 
ſellſchaft in unſerer Stadt Vorſtellungen geben. 


um diefem Gerücht entgegen zu treten, macht Herr 


Direktor Renz heute bekannt, daß er mit ſeinem 


8 
ar 9 


gefammten Perſonal hier eintrifft, und zwar mit 
einer ſo vorzüglichen Künſtlerſchaar, wie er ſie 
während ſeiner langjährigen Direktionsthätigkeit 
noch niemals vereinigt hatte. Mit demſelben Per⸗ 
ſonal wird Herr Direktor Renz die Winterſal ſon 
in Berlin beginnen. 4 

— Das Beneſiz des Herrn Lenoir hatte 


der Jubiläums ⸗Vorſtellung (25.) des „Selbprebi- 


gers“ geſtern im Bellevue Theater ein außerordent ⸗ 
lich gut beſuchtes Haus eingebracht. Der Bene ⸗ 
ſtzlant erntete alle möglichen Ehren, Kränze, Bou⸗ 
quets, Geſchenke und donnernden Beifall. 

— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs ⸗ 
Anzeigers“ waren an Badegäſten eingetroffen: in 
Kolberg bis zum 29. Juli 4880 Perſonen, in 
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Hier wird das] Freienwalde a. d. O. bis zum 28. Juli 1570, 


in Polzin bis zum 31. Juli 370, in Rügenwal⸗ 
dermünde bis zum 31. Juli 385 und in Stolp- 
münde bis zum 31. Juli 797. 


Aus den Provinzen. 


N. Gützkow, 26. Jull. Referent hat eine 
Wahrnehmung gemacht, welche verdient, in weite ⸗ 
ren, beſonders in landwirthſchaftlichen Kreiſen be⸗ 
kannt gemacht zu werden. Der, hiefige Ackerbür⸗ 
ger Herr Breit ſprecher zeigte demſelben eine Kugel 
von der Größe eines kleinen Hühnereies mit der 
Frage, aus welcher Subſtanz und in welcher Weiſe 
dieſelbe wohl geformt ſein könnte. Die Kugel 
war von weicher Beſchaffenheit, hatte das Anſehen, 
als ob es ein Filzpräparat ſei, in welchem Haare 
deutlich erkennbar waren. Gleichzeitig zeigte der 
Herr Breitſprecher 4 Stück andere Präparate, die 
der Beſchaffenheit nach aus denſelben Beſtandthei⸗ 
len geformt, aber in der Form ganz anders waren. 
Es waren kleine Rollen, welche an beiden Enden 
wie mit einem ſcharfen Maſſer abgeſchnitten waren, 
von dem Durchmeſſer eines Huͤhnereles und von 
ca. 1½ Zoll Länge. Die egale Form und bie 
Textur waren auffallend, und man mußte glauben, 
daß dieſelben mittelſt einer Maſchine angefertigt 
ſeien. Es war dies aber nicht der Fall, vlelmehr 
ergab es ſich, daß dieſe Präparate bei geſchlachte⸗ 
ten Kälbern in den Magen derſelben gefunden 
worden ſind. Die 4 Stück runden Haarkugeln, 
wie ich fin jetzt nennen will, find von dem Schläch⸗ 
termeiſter Wilken, und die 4 Stück Haarrollen ſind 
von dem Schlächtermeiſter Radke beim Schlachten 
gefunden worden. Beide Kälber waren anfäng⸗ 
lich zur Aufzucht angeſetzt, gediehen auch in den 
erſten Wochen recht gut, aber ſchon in der vierten 
Woche zeigten fie Appetitloſigkeit, magerten ab, 
und verfielen jo dem Schlächter. Das eine Kalb 
wurde nach 5, das andere nach 6 Wochen ge⸗ 
ſchlachtet. Eine Erklärung dafür, wie dieſe Haar⸗ 
kugeln oder Rollen in die Kälbermagen gekommen 
ſind, dürfte darin zu finden ſein, daß die Kälber 
mit anderen jo dicht neben einander geſtanden 
haben, daß fie ſich gegenſeitig haben belecken, oder 
auch anſaugen können, und hierdurch die Haar 
in den Magen gebracht ſind. Wie aber die For⸗ 
mation eine ganz verſchiedene ſein kann, in Kugel; 
und Rollenform, darüber Aufklärung zu haben, 
dürfte manchem Leſer nicht unintereſſant ſein. Viel⸗ 
leicht bewegen dieſe Zeilen zu geneigter Mitthei⸗ 
lung. Alle Viehzüchter dürften aber hieraus die 
Lehre ziehen, die Anſatzkälber ſoweit von einander 
anzubinden, daß fe ſich nicht gegenſeitig belsden 
oder anſaugen können. 

Stralſund, 4. Auguſt. Geſtern Abend um 
9 Uhr trafen Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin von Sachſen mit einem kleinen Ge⸗ 
folge von vier Perſonen und etlicher Dienerſchaff 
bier ein. Da die hohen Reiſenden im ſtrengſten 
Inkognito unter dem Namen Graf und Gräfin 
von Plauen reifen und jeder offizielle Empfang 
verbeten wor, hatten ſich nur der Regierungs- 
Präſident und der Kommandant auf dem Bahn⸗ 
hofe zur Begrüßung eingefunden. Die hohen 
Herrſchaften beſtiegen alsbald dle bereitgehaltenen 
Equipagen und fuhren in die Stadt nach dem 
Hotel „Zum goldenen Löwen“, wo Alles zur 
Aufnahme der hohen Gäſte vorbereitet war. Nach 
eingenommenem Souper traten dieſelben auf den 
Balkon des Hotels hinaus und erfreuten ſich an 
der ſchönen Facade unſeres altehrwürdigen Rath⸗ 
hauſes, das wiederholt mit bengaliſchem Licht be⸗ 
leuchtet wurde. 

Heute fuhr Ihre Majeſtät die Königin zu⸗ 
vörderſt zur katholiſchen Kirche, um der Früh⸗ 
meſſe anzuwohnen; nach der Heimkehr von dort 
machten beide Majeſtäten einen längeren Spazier⸗ 
gang durch die Stadt obne alle und jede Be⸗ 
gleitung. Ihr Weg führte fie durch die Fähr⸗ 
ſtraße (wo ſte den Schillſtein zu beſichtigen be⸗ 
zweckten) in den Hafen und durch das Langen ⸗ 
thor in das Kloſter und die Kirche zum heiligen 
Geiſt. Ueber die Badenſtraße gelangten die Herr⸗ 
ſchaften ins „Hotel zum Löwen“ zurück. — Nach 
kurzer Raſt verfügten ſich beide Majeſtäten, be- 
gleitet von den Kavalieren und den Hofdamen, zu 
Fuß in's Rathhaus, an deſſen Eingang die bel⸗ 
den Bürgermeiſter dieſelben empfingen, unter deren 
Leitung ſodann die oberen Rathhaus räume einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen wurden. Die 
Schätze des Provinzial⸗Muſeums feſſelten die Ge⸗ 
ſellſchaft länger als eine Stunde und fanden die 
beiden Majeſtäten das lebhafteſte Intereſſe. Das 
Fremdenbuch des Muſeums trägt als Frucht des ho⸗ 
hen Beſuches die Handſchrift des Königspaares 
und die der begleitenden Herren und Damen. 

Vom Rathhauſe verfügten ſich die hohen 
Säfte in die Nikolaikirche, deren mancherlei Kunſt⸗ 
ſchätze, namentlich das große Schnitzwerk des Hoch⸗ 
altars, die Beſchauer geraume Zeit feſthielten. 
Vor dem weſtlichen Rathhaus⸗ Eingange wurden 
ſodann die bereit gehaltenen Wagen beſtiegen; 
Se: Majeſtät bot den Bürgermeiſtern huldreich 
die Rückplätze in feiner Equipage an. Die Fahrt 
ging zuerſt zur Marienkirche, deren impoſante Di⸗ 
menſtonen das lebhafte Erſtaunen der Herrſchaften 
erregten. Hier, wie zuvor in der Nikolaikirche, er ⸗ 
freute die Beſucher ein Vortrag auf der ſchönen 
Orgel. 

Endlich begaben ſich die Majeſtäten auf 
einem Umwege durch die Baden⸗ und Semlower⸗ 


Majeſtäten mit wehenden Tüchern und Hurrab⸗ 
ruf den Dank für die Ehre dar, welche ſie 
unſerer Stadt durch die Anweſenheit bereitet 
haben. 


Kunſt und Literatur. 

Dr. Eugen Dreher, philoſophiſche Vorträge: 
Ueber den Zuſammenhang der Naturkräfte. Halle 
bei Pfeffer. 

Der Verfaſſer bietet hier ausgehend von dem 
Mayer'ſchen Geſetze von der Erhaltung der Kraft 
einen eingehenden Vortrag über den Zuſammen⸗ 
hang der Naturkräfte, wo er an Beiſpielen, welche 
beſondere Schwierigkeiten für das Geſeß von der 
Erhaltung der Kraft zu bleten ſcheinen, nachweiſt, 
wie auch hier das Geſetz ſich bewährt und Ein⸗ 
heit in die verſchiedenen Gebiete hineinträgt. Die 
Arbeit zeugt von tüchtiger Arbeit auf dem Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften und von dem ernſten Stre⸗ 
ben, die Sache philoſophiſch zu erfaſſen und zu 
durchdringen. 258 

Johannes Scherr, die Nihiliſten. Leipzig 
bei Otto Wigand. 

Der Verfaſſer ſchildert vortrefflich die revo; 
lutlonären Umtriebe der Nihiliſten. Er hat große 
Studien zu dieſem Zwecke getrieben und läßt uns 
tiefe Blicke in das Treiben dieſer Umſturzpartei 
thun. [260] 


Vermiſchte Machrichten. 

— (Gedenktage.) Im Auguſt ſtehen uns 
die folgenden wichtigeren hundert⸗ und halbhun⸗ 
dertjährigen Gedenktage bevor: Am 6. iſt der 
100jährige Geburtstag des deutſchen Sprachfor⸗ 
ſchers J. A. Schmeller (* 6. Auguſt 1785 zu 
Tirſchenreuth in Oberfranken, + 27. Juli 1852 
als Profeſſor in München, dem die Wiſſenſchaft 
namentlich ein bairiſches und ein eimbriſches Wör⸗ 
terbuch verdankt; am 7. der 250 jährige Todestag 
von Fr. v. Spee (* 1591 zu Kaiſerswerth + 7. 
Auguſt 1635, des geiſtlichen Liederdichters und 
Verfaſſers der „Trutznachtigall“, der, ſeit 1610 
zur Geſellſchaft Jeſu gehörend, einer der Erſten 
war, die mannhaft gegen das Unweſen der Hexen⸗ 
verfolgungen auftraten; am 8. der 200jährige 
Todestag des italieniſchen Malers G. B. Salvi 
Saſſoferrato (11. Juli 1605 in Saſſoferrato, 
+ 8. Auguſt oder nach Anderen 8. April 1685 
in Rom); am gleichen Tage, 8. Auguſt, der 150- 
jährige Todestag von J. J. Oberlin, dem Bruder 
des bekannten Geiſtlichen und Menſchenfreundes 
im Steinthal (18. Auguſt 1735 zu Straßburg, 
wirkte daſelbſt an der Univerfität als Geſchichts⸗, 
Sprach- und Alterthumsforſcher, + 10. Oktober 
1806). Weiterhin fällt auf den 14. der 500- 
jährige Gedenktag jener wichtigen Schlacht von 
Aljubarotta, in welcher König Johann der Große 
von Portugal den König von Caſtilien beſtegte 
und ſich den portugleſtſchen Thron ſicherte (14. 
Auguſt 1385, nach anderen Quellen jedoch 1386); 
auf den 17. der 300 jährige Gedenktag der Ueber⸗ 
gabs Antwerpens an die Spanier unter dem Prinz 
von Parma, welche im ſpaniſch - engliſchen Kriege 
nach 13monatlicher tapferer Gegenwehr am 17. 
Auguſt 1585 erfolgen mußte; auf den 18. der 
150jährige Geburtstag von K. G. v. Struenſee, 
dem Bruder des geſchichtlich bekannten unglück⸗ 
lichen däniſchen Miniſters, der, ein Sohn unſerer 
Provinz (* 18. Auguſt 1735 in Halle), eine Zeit 
lang ebenfalls in däniſchen Dienſten ſtand, zuletzt 
jedoch preußiſcher Staatsminiſter und Chef des 
Zolldepartements war ( 17. Oktober 1804). 
Am 19. vollenden ſich 2 Jahrhunderte ſeit Er. 
oberung der Feſtung Neuhäuſel an der Noutra 
durch Erzherzog Karl von Lothringen, der fie den 
Türken abgewann, nachdem er letztere einige Tage 
vorher in der Nähe geſchlagen hatte; am 21. 
250 Jahre ſeit dem Tode C. F. Lope de Vega's, 
des genialen ſpaniſchen Dramatikers und frucht⸗ 
barſten Dichters aller Zeiten und Länder (* 25, 
November 1562 zu Madrid, + ebendort 21. 
Auguf 1635); am 22. vier Jahrhunderte ſeit der 
Schlacht von Bosworth, welche König Richard III. 
von England gegen Heinrich Tudor verlor und 
mit ſeinem Leben bezahlte (22. Auguſt 1485). 
Endlich iſt außer dem 600 jährigen Todestage von 
Philipp Benitius, dem Stifter des Mönchsordens 
der namentlich in Deutſchland verbreiteten Servi⸗ 
ten oder Marienknechte CH 23. Auguſt 1285), 
noch der 25. zu nennen als 100 jähriger Gedenk- 
tag der ſogen. „Emſer Punktation“, in welcher 
ſich die Erzbiſchöfe von Mainz, Trier, Köln und 
Salzburg zu Ems am 25. Auguſt 1785 (nach 
anderen Quellen 1786) vereinigten, um die deut⸗ 
ſchen erzbiſchöflichen Rechte gegenüber dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle zu vertreten — ein leider geſchicht⸗ 
lich erfolgloſer Schritt gegen römiſche Anmaßung; 
und am 28. der 150jährige Geburtstag A. P. 
Bernftorff’s, eines der ausgezeichnetſten Staats ⸗ 
männer feiner Zeit (* 28. Auguſt 1835 zu Gar 
tow im Braunſchweigiſchen, ſeit 1772 däniſcher 
Miniſter, 1780 entlaſſen, 1784 wieder eingeſeßt, 
+ 21. Juni 1797). 

— ODer indiskrete Eſel.) Mit der Anfer⸗ 
tigung von Tournüren kann unſere Damenwelt 
nicht vorſichtig genug ſein. Dies lehrt eine kleine 
Geſchichte, die man ſich in einer deutſchen Klein⸗ 
ſtadt erzählt. Eine kleine, junge Dame vom Lande, 
mit vollen, ſchönen Formen und einer eben ſolchen 
Rleſentournüre, ſegelt ſtolz die Straße einher. Sie 
trifft eine Bekannte, zum Unglück aber grade an 


ſtraße in ihre Wohnung, um eine Weile darauf einer Stelle des Bürgerſteigs, wo eine Milchfrau 


an die Fährklappe zu fahren, wo der Dampfer mit ihrem Eſel Halt gemacht hat. 


Während nun 


„Germania“ im Blaggen- und Blumenſchmuck be⸗ der Chimboraſſo der Schönen den Ejel, der dicht 
reit lag, die hohen Gäſte zum Diner nach Nie- am Trottoir Poſto gefaßt, fortgeſetzt bedroht, öffnet 
derhof zu führen; von dort bringt daſſelbe Schiff Freund Langohr plötzlich die Nüſtern, ſchnuppert 


die Herrſchaften zur Nacht nach Putbus. 


Im begehrlich dem Chimboraſſo entgegen, verzieht die 
[Hafen brachte eine große Menge den ſcheidenden breiten Lippen zu einem vergnüglichen Lachen, 


ſpitzt die Ohren und ſchlägt, ehe unſere Schöne es 
ſich verſteht, ſeine gefräßigen Zähne in den Mode⸗ 
böder, von welchem ihn weder die aufkreiſchende 
Dame, noch die hinzueilenden Spaziergänger ab⸗ 
zubringen vermögen. Unſere Freundin nimmt in 
ihrer Seelenangſt alle ihre Kraft zuſammen — 
ein Ruck und ſie iſt frei. Hinter ihr her aber 
ſchaut der triumphirende Eſel, welcher die Tour⸗ 
nüre, in der Geſtalt eines friſch duftenden Heu⸗ 
bündels, vergnügt im Maule hält. Und der Eſel 
wird von jetzt an jedenfalls Eſel genug ſein, die 
Tournüre ſchön zu finden. 

— (Logiſch.) Der „Figaro“ hat folgen de 
Unterhaltung zwiſchen zwei Damen belauſcht: A. 
Wie kann nur dieſe Madame X. jo ſchreiende 
Farben tragen? B. Ach, meine Liebe, fie iſt ja 
ſchwerbörig! 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Graz 4. Auguſt. Die Gräfin von Meran 
iſt heute geſtorben. 

Paris, 4. Auguſt. Der Senat genehmigte 
die Kreditſorderung für Madagaskar. 

Paris 4. Auguſt. Die franzöſtſchen Dele- 
girten für den internationalen Telegraphen⸗Kon⸗ 
greß in Berlin begeben ſich heute Abend dorthin. 

Paris, 4. Auguſt. Der Appellhof in Alx 
hat die Beſchlagnahme des „Solunto“ auf Grund 
der zwiſchen Frankreich und Italien beſtehenden 
Poſtkonvention für ungeſetzmäßig erklärt. 

Paris, 4. Auguſt. Der „Temps“ meint in 
Beantwortung des Artikels der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ vom 3. d. Mts., daß fein Artikel lediglich 
eine Studie nach Mittheilungen geweſen ſei, 
welche der in Hannover erſcheinenden „Interna⸗ 
tionalen Revue über die geſammten Armeen und 
Flotten“ entnommen wurden. Die deutſchen mi⸗ 
litäriſchen Publikationen enthielten ähnliche Stu⸗ 
dien, ohne daß in Frankreich Jemand daran denkt, 
ihnen Hintergedanken zuzuſchreiben. Der große 
Generalſtab in Berlin habe kürzlich das 15. Ar- 
meekorps verſtärkt; es ſei in Frage, die an der 
franzöſtſchen Grenze ſtehenden Batterien auf dem 
Kriegsfuß zu halten. Dieſe Maßregeln würden 
in Paris als durch die gewöhnliche Klugheit ge⸗ 
boten und außerhalb jeder böſen Abſicht liegend 
betrachtet. u 

Die Regierung zu Berlin wünſche ſeit lange 
die Bildung einer neuen Brigade bei dem 15. 
Armeekorps, und zwar um jo mehr, als das Mi- 
litär - Septennat demnächſt zu Ende gehe und 
der Kriegsminiſter das bezügliche Geſetz, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Artillerie, durchgreifend 
ändern wolle. Es ſeien alſo neue Kredite er- 
forderlich und der Reichstag ſei auch nicht ver⸗ 
ſchwenderiſch. = 

London, 4. Auguſt. Unterhaus. Der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Bourke theilte mit, daß. die bri⸗ 
tiſche Regierung ſich den von den anderen Regie⸗ 
rungen an Chill gerichteten Vorſtellungen ange⸗ 
ſchloſſen habe, in welchen auf die Ausführung des 
Verſprechens, 


mit den berechtigten Gläubigern 


Perus ein billiges Abkommen treffen zu wollen, 


gedrungen wird. 

London, 4. Auguſt. Oberhaus. Lord Sa⸗ 
lisbury erklärte, daß Merutſchak Afgbaniſtan und 
Pendjeh Rußland verbleiben ſolle. Dies ſei von 
der vorigen Sitzung zugeſtanden worden; ſeitdem 
ſei von keiner Seite etwas angeregt, wodurch die⸗ 
ſes Abkommen geſtört werde. In Betreff des 
Zulſikarpaſſes könne er nicht behaupten, daß die 
Dinge gegenwärtig erheblich anders lägen, als zur 
Zeit der Uebernahme der Geſchäfte durch die ge- 
genwärtige Regierung. England behaupte, daß 
der Zulfitarpag Afghaniſtan zugeſagt worden jet, 
und auf Grund dieſer Zuſage habe Lord Duffe⸗ 
rin dem Emir von Afghaniſtan verſprochen, daß er 
dieſe Poſttion erhalten ſollte. Die Regierung 
halte ſich durch dieſes Verſprechen gebunden, und 
Rußland ſei ebenfalls durch ſein Verſprechen ge⸗ 
bunden. Die ruſſiſche Regierung gebe aber die 
Behauptung der engliſchen nicht zu. Er, Salis⸗ 
bury, könne nicht ſagen, wann der bezügliche 
Schriftwechſel vorgelegt werden werde, der Ver⸗ 
zug ſei in der Hauptſache dem Wunſche der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung zuzuschreiben, weitere Informar 
tionen über den ſtreiligen Gegenſtand einzuziehen. 
Den geſammten Bericht über die Zuſammenkunft 


Lord Dufferin's mit dem Emir zu veröffentlichen 


jet nicht wünſchenswerth, da fremde Machthaber, be 
ſonders ſolche wie der Emir, das Verfahren de» 
engliſchen Parlaments nicht verſtänden und bie 
Publikation als einen Vertrauens bruch betrachten 
könnten. Die Bedingungen des Uebereinkommen⸗ 
der engliſchen Regierung mit dem Emir ſeien kei- 
nerlei Abänderung oder Amendirung unterworfen 
worden. Was die Frage angehe, ob ts in der 
Abſicht der engliſchen Regierung liege, das Pi- 
ſchinthal zu beſetzen, jo ſei es ſchwer, dieſe Frage 
zu beantworten, denn fie beruhe auf einem Miß⸗ 
verſtändniſſe. Das Piſchinthal jet bereits ſeſtens 
Englands beſetzt; es ſei gar nicht im Beſitze des 
Emirs, ſondern gehöre England. Das Thal 
werde mit der Zeit wahrſcheinlich ſtärker beſetzt 
werden, da die Nothwendigkeit eine Verſtärkung 
der indiſchen Grenze geblete und die Regierung 
dieſe Politik jo ſchnell und jo energiſch als mög⸗ 
lich verfolge. Eine ephemere Aenderung der di- 
plomatiſchen Situation werde die Regierung nicht 
veranlaſſen, in irgend einer Beziehung eine Po⸗ 
litik abzuſchwächen oder zu verändern, welche nicht 
von dem tranſitoriſchen Zuſtande unſerer Bezie- 
hungen zu dieſer oder jener Macht abhänge, ſon⸗ 


dern welche abſolut zur Sicherheit des indiſchen 


Reiches nothwendig ſei. 


Kairo, A. Auguſt. Wie Kapitän Chermflde 


tꝛlegraphirt, beſtätigt ſich die Nachricht von dem 


Tode Osman Digma's nicht. gan 


ter klopfte und fie eine treue und geſchickte Pflege⸗ 
rin nannte, — der Graf ſei vorzüglich bei ihr 
aufgehoben. — Als ob ſich das nicht von ſelbſt 


Ein Ehrenwort. 


N ollen aße verſtände, — dieſem Miether gegenüber; aber ſo 
von find die Doktoren, — an das menſchliche Gefühl 
jSermhard Frey (M. Bernhard). wird nicht gedacht. — 


41 — — 
. Aber wie fie ih von neuem über ihn neigt, 
bört fie ihn doch wieder, den langgezogenen ſchar⸗ 
fen Ton, und im plötzlichen Wechſel aller Em⸗ 
pfindungen ſchluchzt ſie: „Nein, nein, — nehmt 
ihn — tragt ihn, — er lebt, er wird leben.“ 

Nun find ein paar Tage vergangen über jenen 
ſchreckens vollen, ereignißſchweren Abend in der Rue 
du Bar. 

Tod und Leben ſtreiten um Harald Traunſtain; 
wer kann ſagen, welcher von beiden Sieger blei⸗ 


Fünf Tage waren nahezu ſeit dem Exeigulß 
vergangen. Am ſchwindenden Nachmittag des 
fünften Tages ſaß Frau Schönheit neben dem 
Bett des Grafen, der ſehr ſtarkes Wund fieber 
batte und eben eine ganze Weile vor ſich hinge ⸗ 
flüſtert, gelacht und wirres Zeug geſprochen hatte. 
Augenblicklich lag er rubig; nur zuweilen beweg⸗ 
ten ſich ſeine Hände. Es war ein warmer, Yaunt- 
ſcher Septembertag, — jetzt graue Wolken, ein 
ſtarker Regenguß, dann ein verſöhnend liebliches, 
goldenes Sonnenlächeln von einem wie in Feßen 
geriſſenen, blauen Himmel. 


geröthete Lider, als hätte fie viel geweint, und 
deſſen voller, kleiner Mund zuckt, während lange, 
tieſe Athemzüge die Bruſt heben, auf dle ſich die 


Hände preſſen, als wollten fle verhindern, daß das 


Herz ſo laut ſchlüge. 

Wer iſt fe? wer kann fie ſein 2 Ueber dem 
Haupt des knienden Mädchens hinweg finden ſich 
Joſephs und Frau Schönheits Blick in vollem 
Einverſtändniß; denn die Elſaſſerin hat ihm 
ibre Wahrnehmungen in Betreff der zierlichen 
Briefchen und des Grafen ſonderbaren Weſens 
getreu berichtet und Joſeph hat philoſophiſch ge- 
meint, ja, das könnte immer ſein, — und warum 
ſollte es nicht? — und es wäre am Ende kein 
Wunder. — 


„Iſt — it noch Hoffnung für ihn?“ 
Eine Stimme, ſo leiſe wie ein Hauch, — 


ben wird? — 

Der Arzt vermag nicht, es zu ſagen. Er kommt 
täglich mehrmals; er it ſehr ſorgſam, er inter⸗ 
eſſtrt ſich für den Fall, lobt den prachtvollen 
Gliederbau des Patienten, trifft die genaus ſten 
Anordnungen; aber ſchließlich, am Ende jedes 

Beſuchs kommt es doch immer wieder, das be- 
dauernde, ungewiſſe Achſelzucken, das Frau Schön⸗ 
heit und Joſeph, die angſtvoll in den Mienen 
des Arztes forſchen, zu keinem freien Athemzuge 
kommen läßt. 

Die zwei find vortreffliche Krankenwärter. Jo⸗ 
ſeph ruhig, pünktlich in allen Verrichtungen wie 
ein Uhrwerk, wachſam, aber wortkarg, — Frau 
Schönheit, ſehr zu Thränen neigend, froh, wenn 
ſie ſich vor irgend Jemand aus weinen oder aus⸗ 
ſprechen kann, „ihr warmes Herz erleichtern,“ wit 
fie es nennt. Immer von neuem, wenn fie das 
Krankenzimmer betritt, ſchneidet ihr der Aublick 
in die Seele: die dicht zugehängten Fenſter, das 
breite Rubebett, und darauf die regungslos hin⸗ 
geſtreckte Geſtalt, das ſchneeweiße und flille Ge⸗ 
ſicht, das ſich geſpenſtiſch von dem tiefen Schwarz⸗ 
braun des Haupt- und Baarthaares abhebt. Und 
dies ſoll ihr Graf ſein, der ſein Lebtag in Paris 
nicht krank geweſen iſt, deſſen ſchöne, freundliche 
Augen und wohllautende Stimme ihr ſo oft das 
Herz erwärmt? Die gute Frau war faſt belei- 
digt, wenn der Arzt ihr freundlich auf die Schul⸗ 


er hatte die Nacht durch gewacht, und Frau 
Schönheit beſtand darauf, daß er jetzt ruhe; 
„denn warum? Sie find auch nur ein Menſch, 
— und wenn Sie mir noch krank würden, 
Joſeph — ja, was dann würde, das weiß der 
Himmel!“ 

Die Elſaſſerin legte friſches Eis auf die Wunde, 
gegen welches Verfahren ſte freilich innerlich 
ſcharf proteſtirte; „denn das muß ja meinen 
armen Grafen bis in Mark und Bein hinein er- 
kälten,“ — aber fie that es dennoch mit größter 
Pünktlichkeit. 


Schönheit wendet ſich um, ſieht Joſeph und will 
ihm eben pantomimiſch ihren Zorn ausdrücken 
wegen ſeines Ungehorſams; aber dazu kommt es 
nicht, denn hinter Joſeph taucht ein reizender 
Mädchenkopf auf; er gehört einer hochgewachſenen, 
geſchmeidigen Geſtalt, die unhörbar über den Tep⸗ 
ich gewandelt kommt, keinen Blick hat und keinen 
Wink für die ganze Umgebung, ſondern lautlos 
neben dem Bett in die Knie ſinkt und unverwandt 
den Grafen anſtarrt. So raſch iſt dies alles 
gekommen, ſo unerwartet, — und doch als müßte 
es ſo ſein, Frau Schönheit weiß ſich garnicht zu 
faſſen. 
ſehr bleich iſt und tiefe Schatten um dle Augen 
bat (was für entzückende Augen!) und leicht 


zwei unwiderſtehlich bittende Augen, die ſich auf⸗ 
wärts wenden, — ein paar ſchwere Thränen, die 
wie flüſſige Diamanten von den langen Wimpern 
herabgleiten. 


Frau Schönheit kämpft auch mit Thränen und 
ſteht Joſeph an; dieſer zuckt bedeutungsvoll die 
Achſeln, wie er es bei dem Arzt geſehen hat. 

„Ich meine doch, das letzte Mal, heute Mittag 
war der Herr Doktor etwas hoffnungsvoller,“ be⸗ 
eilte ſich Frau Schönhelt hinzuzuſetzen, wie fie in 
das troſtloſe, jange Geſicht flieht. „Unſer Herr 
Graf iſt in guten Jahren, war nie krank und 
hat einen Körper wie von Elſen und hat er dieſe 
fünf ſchrecklichen Tage durchgehalten, dann hält 
er auch weiter durch.“ — Gott weiß, die ehrliche 
Frau iſt garnicht ſo tief durchdrungen von dieſem 
troſtreichen Ausſpruch; aber — Gott weiß es 
ebenſo — angeſichts dieſes Antlitzes kann ſie nicht 
anders, und wie ſich ihr eine der kleinen Hände 
dankend entgegenſtreckt, da greift ſie eifrig danach 
und ſtreichelt ſie zart, — ganz zart, wie man ein 
Kind beruhigt, das ſich wehe gethan hat. 

„Und darf ich wiederkommen — morgen, — 
übermorgen — jeden Tag und Ihnen ein wenig 
helfen, ihn pflegen, jo lange er ohne Beſinnung 
liegt, — darf ich?“ fragt wieder die füße, leiſe 
Stimme, und Frau Schönheit, die jo eiferſüchtig 
auf ihr Pflegeramt bei „ihrem Grafen“, die nicht 


Joſeph ſollte ſich im Vorzimmer niederlegen; 


Ein leiſes Geräuſch an der Portiere; Frau 


Sie ſieht das junge Mädchen an, das 


weiß, wen fie vor ſich bat, und ob das junge 


Mädchen eln Recht beſitzt, zu kommen, und wel⸗ 
ches Recht, — Frau Schönheit nickt zuſtimmend 
und ſagt „Ja“. 

„Und ich darf auch zuwellen die Nacht wachen 
bei ihm?“ 

„Wenn Sie's nur aushalten, Mademoiſelle,“ 
meinte die Elſaſſerin bedenklich. 

„O, ich werde — ich will! Ich kann ſehr, 
ſehr viel aushalten, ich habe viele Nächte gewacht 
bei meines Bruders Kindern, wenn ſte krank waren. 
Ich danke Ihnen jo von Herzen —“ 

Hier regt ſich der Kranke und ſtammelt etwas 
von ſchwül duftenden Blumen und tropiſcher Luft 
und von der Narbe, . von der Narbe 

Die drei ſtehen mit verhaltenem Athem, wie der 
Graf plötzlich die Augen öffnet, die ſo übernatür⸗ 
lich groß dreinſehen, und fie der Reihe nach an⸗ 
ſchaut, — ganz ſtarr, — bis ihm die Lider wie⸗ 
der zufallen, und er unwillig den Kopf herum⸗ 
wendet und „Delila“ murmelt. 

Nein, er hat Niemanden erkannt, — keine 
Ahnung, kein Gefühl gehabt von Dagmar Hil- 
ſtröms Gegenwart, und wie fie jetzt, Abſchied 
nehmend, flüſtert: „Ich komme wieder — regel- 
mäßig wieder,“ — da ſtöhnt Harald Traunſtein 
in ſeiner tiefen Bewußtloſtgkeit ſchmerzlich auf, 
als bereite ihm dies Verſprechen einen grauſamen 
Schmerz. 


17. 
Ein Verhängniß. 

In einem achteckigen, mit Boulemöbeln aus ge⸗ 
ſtatteten Zimmer des Hotels Zarenga in der 
Avenut de Wagram ſaß Frau Heddich vor einem 
hell lodernden Kaminfeuer, — es war gegen Ende 
des Oktobers, — ihr zur Seite der junge Her⸗ 
zog v. Tremont, beide in teſem Schweigen. Man 
hörte die Pendule auf dem Kaminſims ticken und 
draußen einen prickelnden Regen gegen die Fen⸗ 
ſterſcheiben ſchlagen. 

Der Herzog ſah verletzt und betrübt aus, — 
Madame Zarenga gleichmutbig und ermüdet, als 
habe ſie Luſt zu ſchlafen. Ihre Füßchen ſtanden 
auf dem goldbronzenen, niedrigen Gitter des Ka⸗ 
mins, ihre Hände zupften ungeduldig an den 
Valencienneſpitzen ibres Kleides und vergruben 


Schwarze, reinſeidene Damaſte 
Mark 


ollfrei in s Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. 
Henneberg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 5. Porto 
nach der Schweiz. 
Wer Schlagfluß fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congeſtionen 
Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigkrit reſp. an krank 
haften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
? gung u. Heilung“, 3. Aufl 


in Büsboſen, Baiern, toftenlos und franto, beziehen 


Börſenbericht. 
auf Wetter trübe. Temp. + 
. Wind W. 


Stettin 
16 R. Bar 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
157163 bez., per Auguſt 162 nom,, per September⸗ 
Oktober 163— 162 bez. per Oktober⸗November 164 — 163,5 


er per 


„ 47 Au 
om. 28“ 


en matter, per 1000 Klgr. foto 200 —210 
bez., per September⸗Oktober 216 B. 
Winterraps 


b. Kl. 
per — u. per September⸗Oktober 45,75 B., per 
April⸗Mai 


für 
Handlungs- Kommis 
von 


Verein 


Monat Juli 1885. 
46% Bewerber wurden placirt. 
480 Aufträge blieben ultimo schwebend. 
4561 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
* als Bewerber notirt. 
| Anmı, Die bei uns angemeldeten Vakanzen 
werden in der „Hamb chen Börsen- 
halle“ jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend veröffentlicht. 


Die Königsberger ee 
iche 


Vortheile, 
d dürften! BDobp 
9 Gewinne von 20 „ 15, 
25 und nur gewiſſenhaft ausgewählte Ge⸗ 


4 großen prä Silbergewume, die Zimmer⸗Einrich⸗ 
j en, die bnd der Bechſten 58 ge mb 
nden auernd une 

9 


2. 
PN Stettin, u. A. ober aus dem General-Debtt von 


Braun «& Weber in Königsberg i. Pr. zu beſorgen. 


Dominium Hohenlandin 


bei Angermünde Um. 


de Bockverkauf 


hieſiger Vollblut Nambonillet⸗ 
Kammwollheerde findet ſtatt 
1 am 25. Auguſt 1885, 


Mittags 12 Uhr. 


ki 
3 N 
r 2 e. 


2,415 per Meter bis Mark 12.25 
verſendet in einzelnen metres, Roben und ganzen Stücken 


v. Berfafier, 


F Petserunansetans: 58 Millionen M. Anssannette Neſerven: 6% Millionen M. 


ſowie 


Kapital⸗Verſicherungen * Todesfall, wei m a 
beſtimmte Lebensdauer. Kinder u. Ausſteuer⸗Verſicherungen. Leib: 
renten: u. Alters ⸗Verſicherungen übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


1869. Potsdam. 7, Miilianen M.. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſümmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Die Direltion in Potsdam. 


N 
Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 


x und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


HOMERS ACHILLEIS 


aus der Jlias 8. K. K. Hoheit der 


Kronprinz des 

der Deutschen 
Homeriden Reichs 

hexa- , Preussen 


metrisch hat 
deutsch aller. 
von „ gnädigst 
Professor # 5 geruht die 
Eu; 2 
Dr. Otto Jäger & Widmung an- 
Gebd. M. 3. ; zunehmen. 
1 — u 
1 5 . 
Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzung 
Der Wiederholungen und Zusätze, durch Richtigstellung der Eintheilung 
und durch Ausfüllung ek en Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 


lichst in seiner ursprünglichen Gestalt wieder herzustellen. 


JOH. RAUSCHENBACGH, 


Eisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlleher Maschinen 


(gegründet 1842), 
UR 


FRANKFURT a. M., 


fabrizirt als Spezialität: ö 


Dresch maschinen Gen -System), 


zuerst von mir konstruirt im Iahre 1865, für Hand-,; Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb; 


Häcksel- Futter-Schneid maschinen, 
neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetrieb; 
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 
mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt. 

Garantie und Probezeit. ete. etc, Billigste Preise, 
Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 
Absatz bis inkl. Dezember 1884: 128,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt. 
Bolide Agenten gesucht, — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko, 
Joh. Rauschenbach, Obermalmanlage No, 8, Frankfurt a. M. 


Schnellhöte 


Schaffhausen, Budapest, 


em Ms | 11 \ 

— 

„Holtz, Dampfboot⸗ u. Maſchinen⸗Fabrik in Harburg a. €; 
Illuſtrirte Kataloge gegen 50 „ in Briefmarken. 


in beſter und neueſter Konſtruktion, ein⸗ 
facher und eleganter Ausſtattung liefert 
als beſondere Spezialität zu bill. Preiſen 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 

von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 
Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei⸗ Direktion 
I den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 


Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder ſcilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen 5 u oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
rg Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des $ 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
miffhandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Strafe 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker. 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges el bon 
Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
oppellinien für Deutſch 


chi 
und Latein (mit und ohne gslimen,, 
chenbücher u. . w. 


er auf ſchönem, 
Schreibpapier, 3¼ und 4 Bogen ſtark, 
& 8 „, per Dutzend 80 5 
Sn best, fteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, 3 20 , 20 Bogen ſtark, d 40 
Dtinoblder mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 4 Bogen ſtark, 8 8 „, 1 en 
ſtark, 5 20 , 20 Bogen ſtark, a 40 
r 2 Bogeg ſtark, d 5 „, per 


en * 
Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Beltn 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Dr ſtark, d 25 , 
n ſtart, & 50 , 30 Bogen ſtark, 


Ordnungsbücher à 10 

Aufgabebücher (Oktav) & 5 „ und 10 4 

Notenbücher d 10 , größere 25 , h 

Beichnenblicher & 9, 10, 15, 20, W u. 50 , 

extra große d 1 A 

Kontobſicher zu 5, 10, 15, 20 und 25 3 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 

8 zu den billigſten Preiſen. 


l 


ſich dann in ihr goldenes Haar, daß fie alles zer⸗ an feinem Schnurrbart und wollte ihr was Hef⸗ 


wühlten. 


„Sie ſchicen mich fort, — ſchon letzt, — wirk⸗ 


lich ſchon jetzt, Heddich ?“ brach endlich Tremont 
das Schweigen und heftete einen unruhigen und 
bittenden Blick auf die ſchöne Frau, die feiner 
nicht im geringſten achtete. „Es iſt ja kaum neun 
Uhr, — warum ſoll ich jetzt ſchon gehen?“ 

Madame Zarenga ließ die Hände ſinken und 
nahm einen kleinen, japaniſchen Kaminfächer, ein 
wahres Kunſtwerk, zur Hand, mit dem ſte ihr 
Geſicht leicht bedeckte. So, in dem Halbſchatten, 
den die rothe Beleuchtung bekämpfte, erſchlen 
das ſchöne, weiße Geſicht mit den leicht offenen, 
brennendrothen Lippen und den ſchwarzen Wim⸗ 
pern, die über die leiſe zugedrückten Augen fielen, 
dämoniſch anziehend. 


„Warum ? fragte fie mit ihrer weichen Stimme 
in gedehntem Ton zurück und verzog ein wenig 
die Lippen, als unterdrücke ſie ein Gähnen. „Ich 
will es Ihnen ehrlich ſagen, lieber Herzog: weil 
Sie eit zwei Stunden ſchon das Strafbarſte ver⸗ 
üben, was ein Kavalier ſich einer Dame gegen- 


tiges erwledern; aber fie kam ihm zuvor. 

„Nun, mein kleiner Oktave, nehmen Sie ſich 
das nicht allzuſehr zu Herzen; ich kann mich ein⸗ 
mal nicht verſtellen — voila! Und am Ende, 
— es iſt jetzt ſchwer, mit mir zu leben; ich gebe 
es zu; denn ich habe die unausſtehlichſte Laune, 
die Leute langweilen mich, — Paris langweilt 
mich, die ganze Welt langweilt mich.“ 

„Nun, ſo gehen wir eben fort von hier; 
ich habe es Ihnen ſo oft ſchon vorgeſchlagen,“ 
rief der Herzog lebhaft. „Wenn Ihnen Paris 
verleidet it, — gehen wir nach Smyrna, — 
nach Stambul, — nach Kairo, — überall, wohin 
Sie wollen.“ 

Es war ein unbeſchreiblich mitleidiger und 
verächtlicher Blick, den Madame Zarengas müde 
Augen an dem eleganten jungen Mann herab- 
gleiten ließen, während fle in ſchleppendem Ton er- 
wiederte: 

„Ich ? Und mit Ihnen ? 


„Sachte, mein Freund, ſachte! So wie Sie da 
ſtehen, find Sie anzuſchauen wie eln tragiſcher 
Liebhaber, der ſeine widerſpenſtige Operettenge⸗ 
liebte umbringen will. Nehmen Sie den kleinen, 
geſchliffenen Dolch, der dort neben dem wackeln 
den Chineſen und der Opalſchale auf dem Ka⸗ 
minrande ſteht, — er iſt haarſcharf, wie Sie 
ſehen werden, — und ſchwingen Sie ihn in der 
erhobenen Rechten, um das Tableau fertig zu 
machen. Wie wenig Sie mich doch kennen, 
mein kleiner Herzog; Heddich Zarenga kennt Feine 
theatrallſchen Aufwallungen und muß, wenn fie 
ſolche bei anderen ſiiht, herzlich lachen — ja herz · 
lich lachen.“ 

Der Herzog erwiederte nichts; er drehte den 
nadelfein zugeſchliffenen Dolch eine Sekunde wie 


Er hatte gehen wollen; aber die ſchöne Frau, 
wie fie ſich nachläſſig in ihrem Seſſel dehnte, 
that es ihm an, er verſchlang ſte mit den 
Augen. 

„Nun? Ich Höre." 

„Ja fo, — nun, daß Clifton beginnt, fig zu 
erholen, wiſſen Sie, denke ich.“ 

„Clifton? Dieſer bochblonde Marionetten - Lord 
mit dem begeiſterten Kultus feiner eigenen Schön ⸗ 
heit! Wollen Sie es wohl glauben, daß er ſich 
erdreiftet hat, mich anzubeten? Mich! Nicht wahr, 
es iſt kompromittirend für mich, daß ich es offen 
erzähle? Ich fühle mich in feiner Nähe beſtän⸗ 
dig wie magnetiſtrt und muß mich nur wundern, 
daß er nicht vor Langeweile geſtorben iſt. Nun, 
und ſeine Gattin, dieſe deulſche Gräfin mit den 


gedankenabweſend zwiſchen den Fingern und ließ feudalen Allüren?“ 


ihn dann zwiſchen den anderen koſtbaren Spiele⸗ 
reien liegen, die den Kaminſims bedeckten. 
„Kommen Sie — ſeien Sie ein liebes Kind, 


Ach nein, und erzählen Sie mir etwas Neues . aus 


Oktave, — ich habe nicht die allermindeſte Luſt Paris, wenn es ſein muß. Ach, wie ich es ſatt 


dazu. 
Der Herzog ſprang auf, 


habe, dies Paris. Wie es mich verlangt, daß 


— fladernde Röthe] Monflene Zarenga fertig werde mit dieſen ent- 


über zu Schulden kommen laſſen kann, — das iſt in den fahlen Wangen, die Rechte zornig ge- ſetzlichen Geſchäftsangelegenheiten! — Enfin — 


— mich langweilen.“ 
Der junge Mann biß ſich in die Lippen, zerrte 


5 Ziehungs⸗Liſte 


ballt, — Heddich ließ ihr leiſes, girrendes Lachen noch ſitze ich hier, — alſo — Tremont, ich bitte, 


vernehmen. 


45020 47 97 214 324 49 59 75 (300) 89 405 
746 62 96 808 928 73 
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Fette, chice 


Harzer Kümmel⸗Käſe 


verſende ſtreng nur prima e 95 1 9 (90 Stück) 
franko Degen, re für nur 8 
BKienäcker, le i. vr 


— ein wenig chronique scandaleuse.“ 


„Hat den Gemahl bisher treulich gepflegt, 


Iſpricht aber offen davon, wie fle nach ſeiner gänz⸗ 


lichen Wiederherſtellung ſich von ihm trennen und 
zu einer ruſſiſchen Freundin gehen werde, die in 
Genf ein großes, aus ländiſches Penſtonat errich- 
tet hat.“ 


(Fortſetung folgt.) 


unentbehrlicher Neifebegleiter. U 
Soeben ift im Verlage von Sam. Lucas in Elberfeld eiſchienen und in jeder Buchhandlung zu Fr 


„Vor, auf und nad) 


der Reiſe.“ 


(„Paſſagier⸗Rechte und € Fiſenbahn⸗ Vorschriften. 9 


Zur Beſeitigung aller Zweifel über di Er 7 Pachten der Paſſagiere und Beamten, zur Ent⸗ 
ſcheidung aller vor, auf und nach der Fahrt möglichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Reiſenden und dem 


26 90 264 67 357 5 409 33 510 Aubert oder unter den Reisenden ſelbſt, iſt in dem obigen Schriftchen endlich einmal eine praktiſche und 
907 17 te Zuſammenſtellung nach amtlichem Material erfolgte — ducchaus zuverläſſige Handhabe geboten. 
51054 67 115 51 69 235 397 447 558 84 624 der dle Eheabahn benutzt, ſollte dieſes nützliche und . Büchlein ſtets bei ſich führen. 


Jeder, 


Grosse Lotterie in Königsberg i. Pr. 


Ziehung am 10. Auguſt. (Jedes 12. Loos gewinnt.) 
Hauptgewinne i. W. v. M. 20,000, 15,000, 10,000 2c. ꝛc. 
Looſe & 3 M. (11 für 30 M.) offerirt das General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Während des Umbaues untere Schulzenſtraße 19. 


verütenzt-Aedaille. 


zondere zur Jagd- Saison 


extrabestes 


Zu beziehen 


4 7 £ 2 
Gas motor, 
Patent Beissel, von 150 Pferdekr., D% 
geräuschlose, langbewährteConstruetion. 
Billigster Motor in Anlage und Betrieb. 
Günst. Bedingungen. Beste Referenzen. 


C. Beissel & Co., Ehrenfeld. 


Tüchtige Agenten gesucht. 


Jagdpulver-Specialität: 
— ee e — 


gesetzlich Bet 


W. bitte 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Pulverfabriken 


Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 


—©j Betrieb seit 1695 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und RN 
preisgekrönt, zu 1.15 Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


„Adler- Marke“ 


sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Pulver- Fabrikate in sorgfültig sortirten feinen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommirten Scheiben- 
schützen bevorzugte Schlitzenpulver „Nasser Brand‘, 

urch alle grösseren Pulverhändler und dewehr- Fabrikanten. 


2 
Breslau 1881. Staats-Medaille. 


Jagdpulver 


CCC c c 
Während der Hauptziehung bis 15. Aug. 
Königl. Preuß. Lotterie 
offerire ich Antheile: 115 27 M., as 

13½ M., ½ 7), a 3 % N 
Boh. b. Schröder, t . 1 
TTT 
Srabdenk- 
mäler 
in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 
M. L. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraße 10. 
Grand BHötel, 
Station. Berlin. Aleranderplab. 
Neu und komfortabel eingerichtet. Günſtige Lage. 
Zimmer von 2 A an incl. Licht. Großes Wein⸗ 
und Bier⸗Reſtaurant. Elektriſche Beleuchtung. 


Man ſpare 


am 1 — Rn 4 m ee 1 franko 
n Nachnahme m er en 0 
95 F alieskihe MNaklaranı ang bee 


747 — und ſüdruſſiſchen Hartkorn im beiden Zoll⸗ 


o 


gebiet fabrizirt, nicht mit Fabrikatzoll belaftet ind des⸗ 


halb bei gleicher hoher Güte un 20 


018 importirtes Produkt. Garantie 
fülſchte Waare. Bei Bezug von gr‘ 
ſtehen Proben und beſondere Bech 

LCuſten. Martin Baertl, 

Unter Garantie [ür guten und scharfen Schuss, 
solider und eleganter 5 
Systeme: 

Lefaucheux-Doppelfiinten vo von 28 M, an, 
Centralfeuer- 8 
Perkussions- * 20 
Hinterladerbüchsen, Syst. Mauser 2 
Flobert-Teschins 

Revolver 10 1 
Lefaucheux-Hülsen 15 

Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 


GREVE' 8 F 


Mopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


%o n, 


beſucht. Im Souterrain prachtvoller Bi 
Ausſchank AD: . 
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ungen gerne u 
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rbeit versende neueste 


Haus erften Ranges. Hauptſächlich von gr ir ul ai) 3 
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